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Ein Wiederfund der
Wasser-Braunwurz
(Scrophularia auriculata) in
Baden-Wurttemberg
PETER VOGEL

Bei einer floristischen Kartierung im Rahmen
des LIFE-Projekts ,Lebendige Rheinauen
bei Karlsruhe“ fiel dem Verfasser am 17. Juli
2005 im Uferbereich des Baggersees nördlich
von Leopoldshafen eine ungewöhnliche, etwa
einen Meter hohe Braunwurz-Pflanze auf. Sie
ähnelte habituell der Geflügelten Braunwurz
(Scrophularia umbrosa), unterschied sich von
dieser jedoch durch das kräftigere Grün der
Blätter sowie durch den weniger stark geflügel-
ten und zudem rot überlaufenen Stängel. Die
Bestimmung im Gelände kam zu dem Ergebnis
Wasser-Braunwurz (Scrophularia auriculata).
Zur Nachbestimmung wurde ein kleiner Seiten-
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trieb mit mehreren Blüten entfernt. Die weitere
Auseinandersetzung mit dem Beleg ließ Zweifel
aufkommen, ob es sich tatsächlich um Scrophul-
aria auriculata handelt. Zum einen galt die Art in
Baden-Württemberg als verschollen (BREUNIG &
DEMUTH 1999, PHILIPPI 1996), zum andern waren
die vorhandenen Bestimmungsmerkmale doch
nicht so eindeutig, wie dies zunachst schien:
Es fehlten insbesondere die nach ROTHMALER
& al. (2002) und FISCHER (1994) meist vorhan-
denen Ohrchen am Blattstiel. Nach der Form
des Staminodiums hatte es sich auBerdem um
Scrophularia umbrosa subsp. neesii handeln
können (vgl. u.a. ROTHMALER & al 2002). Der
systematische Wert dieser Sippe ist allerdings
umstritten — die Florenliste Baden-Württemberg
(BUTTLER & Harms 1998) unterscheidet keine
Unterarten von Scrophularia umbrosa.
Ein nochmaliges Aufsuchen des im Naturraum
Nördliche Oberrheinniederung (TK 6816/34, R
3456024, H 5441730, 99 m ü. NN) gelegenen
Wuchsortes erbrachte dann die Bestätigung
des Fundes als Wasser-Braunwurz. An meh-
reren der insgesamt 12 festgestellten Pflanzen
waren die typischen Öhrchen zumindest an
einigen Blattstielen vorhanden. Eine beson-
ders kräftige, gut zwei Meter hohe Pflanze, die
unmittelbar am Ufer wuchs, wies die Öhrchen
an fast allen Blättern auf.
Die angrenzenden Uferabschnitte werden
von Sukzessionsgehölz und Wald eingenom-
men und sind als Wuchsorte für Scrophularia
auriculata ungeeignet. Da an weiter entfern-
ten Uferbereichen des Baggersees geeigne-
te Standorte vermutet wurden, wurde Ende
April 2006 der gesamte nördliche Uferbereich
abgesucht. Die Art wurde dabei an vier weite-
ren, bis zu 1.000 Meter Uferlinie vom ersten
Wuchsort entfernen Stellen gefunden, wobei
es sich überwiegend um kleine Bestände mit
jeweils wenigen Pflanzen handelte. An einem
Wuchsort ist jedoch ein individuenreicher
Bestand entwickelt. Eine Zählung Ende Okto-
ber 2006 ergab hier 377 Pflanzen.
Alle Bestände befinden sich an Störstellen mit
lückigem, ruderal geprägtem Bewuchs. Nur
ein geringer Teil der Pflanzen wächst unmit-
telbar an der Uferlinie. Die meisten Pflanzen
stehen hingegen auf trockeneren Standorten
der Uferböschung. Das Substrat besteht aus
kalkreichem, teils kiesigem Sand.
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Der große Bestand erstreckt sich über einen
etwa 70 Meter langen Uferabschnitt, der größ-
tenteils im eingezäunten Schon- und Hegege-
biet des Angelvereins Eggenstein-Leopolds-
hafen liegt. Fruchtende Pflanzen standen nur
im schmalen Röhricht an der Uferlinie. Die
mehrere Meter breite anschließende flache
Uferböschung wurde im Verlauf des Jahres
zumindest einmal gemulcht (Mulchreste waren
noch vorhanden), so dass die Pflanzen hier
überwiegend nur kurze Triebe ausgebildet hat-
ten und nicht fruchteten. Die Pflanzen an der
Uferlinie wuchsen in einem schmalen Röhricht
aus Rohr-Glanzgras (Phalaris arundinacea),
Blut-Weiderich (Lythrum salicaria), Gewöhn-
lichem Gilbweiderich (Lysimachia vulgaris),
Sumpf-Schwertlilie (Iris pseudacorus), einer
Großseggenart (Carex spec.), Ufer-Wolfstrapp
(Lycopus europaeus), Flatter-Binse (Juncus
effusus) und Blaugrüner Binse (Juncus infle-
xus). An der Uferböschung verbreitet sind:
Kriechendes Fingerkraut (Potentilla reptans),
Gänse-Fingerkraut (Potentilla anserina),
Gewöhnliche Gundelrebe (Glechoma heder-
acea), Huflattich (Tussilago farfara), Riesen-
Goldrute (Solidago gigantea), Blau-Segge
(Carex flacca), Acker-Minze (Mentha arvensis)
und Wasserdost (Eupatorium cannabinum).
Das Vorkommen von Scrophularia auriculata
wurde zwischenzeitlich in das Artenschutz-
programm des Landes Baden-Württemberg
aufgenommen. Es wurden Samen gewonnen
und an den Botanischen Garten der Universi-
tät Karlsruhe weiter gegeben. Derzeit besteht
keine akute Gefährdung des Vorkommens. Da
die Art offene Uferstellen benötigt, ist sie jedoch
latent durch Sukzession gefährdet. Pflegemaß-
nahmen sollten daher die Erhaltung von Roh-
bodenflächen sicherstellen. Wünschenswert ist
außerdem, dass durch Verlegung des Mahd-
termins in den Herbst am Hauptwuchsort mehr
Pflanzen zum Fruchten kommen können.
PHILIPPI (1996) weist für Scrophularia auricula-
ta in Baden-Württemberg erloschene Vorkom-
men in vier Quadranten der Topographischen
Karte 1:25.000 aus. Von diesen umschreiben
drei ein kleines Areal in der nördlichen Oberr-
heinniederung bei Karlsruhe (6915/4, 6916/1,
6916/3), zu dem auch ein erloschenes Vor-
kommen auf pfälzischer Seite gehört (eben-
falls 6915/4; LANG & Wolff 1993). Der aktuelle

Fundort schließt nördlich hieran an.
Von den historischen Vorkommen im Karls-
ruher Raum befinden sich mehrere Belege
im Herbarium KR des Staatlichen Naturkun-
demuseum Karlsruhe: A. Braun 1840 „in der
Rheingegend bei Carlsruhe“, Maus 1889: „an
den Ufern der Federbach bei Daxlanden“, H.
Kneucker 1906 „bei Maxau“ und „Carlsruhe“
sowie H. Kneucker 1935, von dem offensicht-
lich auch die letzte Beobachtung stammt.
KNEUCKER (1886) nennt als Wuchsorte den
Federbach bei Daxlanden, zwischen Daxlan-
den und Knielingen sowie Graben- und Wie-
senrander bei Eggenstein. JAUCH (1935) stellt
zur Verbreitung fest: „früher am einstigen unte-
ren Lauf des Federbachs ziemlich häufig“, nur
noch kümmerliche Reste vorhanden“.
Isoliert in der Freiburger Bucht (7912/1) befin-
det sich ein weiterer Fundort aus der Zeit um
1900. Außerhalb von Baden-Württemberg
liegen in Rheinland-Pfalz erloschene Vorkom-
men an wenigen weiteren Stellen. Ansonsten
besitzt die atlantische Art lediglich im Westen
von Nordrhein-Westfalen ein größeres Areal
mit Nachweisen seit 1945 (HAEUPLER & SCHÖN-
FELDER 1989).
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Die Folge eines Jahrhundert-
sommers? — Zur außerge-
wöhnlichen Häufigkeit von
Adonis aestivalis im Tauber-
gebiet und Bauland im Jahr
2004
MARTIN WECKESSER

Das Sommer-Adonisröschen (Adonis aestiva-
lis) ist in den Kalkgebieten des Tauber- und
Baulands (nordöstliches Baden-Württemberg)
aus Getreidefeldern mittlerweile weitgehend
verschwunden. Einzelvorkommen der Art fin-
den sich allenfalls an Ackerrandern (PHILIPPI
1994). Im Jahr 2004 trat Adonis aestivalis im
Gebiet jedoch in bemerkenswerter Häufigkeit
außerhalb von Äckern auf (Fundortangaben
siehe unten). Bevorzugte Standorte waren
südlich exponierte und stärker geneigte Stra-
Ben- und Wegböschungen innerhalb der
Agrarlandschaft, an denen sich an einigen
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Orten auch größere Vorkommen der Art fan-
den. Weiterhin kam Adonis aestivalis in Einze-
lexemplaren und kleineren Herden innerhalb
von Magergrünland (Salbei-Glatthaferwiesen,
Halbtrockenrasen) und an Ruderalstellen vor.
Sämtliche Standorte liegen auf Muschelkalk
und sind mehr oder weniger flachgründig. Die
beigefügte Vegetationstabelle dokumentiert
die Artenzusammensetzung von zwei Fund-
orten an südexponierten Böschungen. Neben
dem Sommer-Adonisröschen traten dort auch
Klatsch-Mohn (Papaver rhoeas) und Acker-
Rittersporn (Consolida regalis) aspektbildend
auf. Im Ganzen zeigte sich ein buntes Gemisch
von Arten unterschiedlicher pflanzensoziologi-
scher Zugehörigkeit.
Die Häufigkeit von Adonis aestivalis im Som-
mer 2004 ist mit großer Wahrscheinlichkeit
eine Folge des außergewöhnlich heißen und
trockenen Sommers 2003. Der entscheiden-
de Faktor für die Begünstigung der Art ist im
Nachhinein jedoch nur schwer zu beurteilen.
Dass auf den betreffenden Standorten über-
haupt eine Diasporenbank der Art vorhanden
ist, lässt sich für die Grünland- und Ruderal-
flächen durch deren vormalige ackerbauliche
Nutzung erklären, während die Straßen- und
Wegböschungen meist an noch bewirtschaf-
tetes Ackerland angrenzen (Adonis aestiva-
lis zeichnet sich durch eine verhältnismäßig
langlebige Diasporenbank aus, vgl. OBER-
DORFER 2001). Eventuell hat die starke Aus-
trocknung im Sommer 2003 zum Abbau der
Samendormanz geführt. Ein derartiger Effekt
ist beispielsweise für Bupleurum rotundifo-
lium nachgewiesen (Günter 1997), das als
Kennart des Caucalidion-Verbandes ähnliche
Standortansprüche aufweist wie das Sommer-
Adonisröschen.
Nicht zu unterschätzen sind allerdings auch die
Verschiebungen der Konkurrenzverhältnisse
der Vegetation an den betreffenden Standorten.
Im Hochsommer 2003 dürfte ein Großteil der
Pflanzendecke dort weitgehend abgestorben
sein, während die Segetalarten die Hitze- und
Trockenperiode in der Diasporenbank über-
dauerten. In der darauf folgenden Vegetations-
periode fanden die annuellen Arten dann quasi
konkurrenzfreie Bedingungen vor und konnten
sich in großer Zahl entfalten. Im Sommer 2005
war das Sommer-Adonisröschen (trotz hoher
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